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den Kuclins- und Kallner Bergen, fowie im Nordweften an den Teichen des 
Samlandes ift das Gelände reicher bewegt und ftellenweife higelig. 

Die höchften Erhebungen liegen im Südoften auf der Wafjerjcheide zwifchen 
der Angerapp und der bei Norkitten von lints in den Pregelitrom miündenden 
Aurinne, wo der auf ©. 276 erwähnte Höhenzug in den Kucdlins- und Kallner 

Bergen über + 150 m bis zu + 166 m anfteigt. edoch dacht fich das Gelände 
nordweitwärts vafch auf + 50 m und jodann mit geringer Neigung und ebener 
Bodengeftalt nach dem auf etwa + 25 m liegenden Pregelthalvande ab. yenfeits 
der Alle ift der (infsfeitige Nand des WPregelftromthals zunächit durch Vor: 
lagerung großer Nefte einer älteren Thaljohle unklar, aber von der Tapiauer 
Gegend ab bis Neuendorf oberhalb Königsberg deutlich ausgeprägt. Die mittlere 
Höhe des ebenen Geländes fann etwa + 25 bis 30 m betragen, und feine größte 
Anfchwellung (im Süden von Ottenhagen und Lömwenhagen + 47 m) fteht nur 
9 km vom Stromlaufe ab. 

Auf der rechten Seite hat das längs des yniterthales ziehende Höhenland 
an der Drojequelle etwa + 60 m Höhenlage und wird nach Weiten hin all- 
mählich niedriger. Gegen das Pregeljtrom- und jitdliche Deimethal fällt es 
ziemlich fteil ab, fo daß die + 25 m-Linie dicht am Thalrande liegt. Die 
Bodenanfchwellungen find am bedeutendften in einer Linie, die fich in geringer 
Entfernung vom Pregelftromthale hinzieht. Hier erhebt fich 3.B. auf der rechten 
Seite des Auerthals der fteil auffteigende Vetulatfche Berg bei Ponnau, in defjen 
Nähe zur Ordenszeit lohnende Salzwerfe errichtet waren. Nordwärts läuft das 
flache Höhenland ganz allmählich in die Niederung der zum Nemonienftrome 
fließenden Bäche des Memelftromgebietes aus. Zur Linken der Deime und am 
daran fchließenden rechtsjeitigen Unterpregel erhebt fich das Gelände weniger 

hoch. Die + 25 m=-Linie erreicht erjt an der Waldauer Beefmündung den Thal- 
vand ımd bleibt dann bis jenfeits Königsberg in feiner Nähe. Von hier ab 
fteigt das Gelände langjfam zu den famländifchen Hügeln an, dem jogenannten 
Alfgebirge, wo auf dem Galtgarben (+ 112 m) der höchite Punkt des nordweftlichen 
PBregelftromgebiet3 erreicht wird. Jmmerhin ift der Höhenunterfchied zwifchen 
dem faum über dem Meeresipiegel liegenden Mindungsthale des Bregelftroms 
und den flachen Hügeln bei den famländifchen Teichen, welche fich um 20 bis 
30 m über diefe + 36 bis 37 m hoch gelegenen Wafferbeefen erheben, mit Nück- 
ficht auf den nur 12 bi8 14 km betragenden Abjtand ziemlich groß. Dement- 
jprechend bewahrt der nördliche Thalhang noch über Königsberg hinaus marfirte 
Geftalt längs der Kaporner Heide, welche fich als jandige .. zwifchen 
ihn und das Frifche Haff legt. 

2. Gewäjjerneß. 

Die Geftaltung des Gewäfjerneßes ift, ebenfo wie die Bodengeftalt, eine 
jehr einfache. Der einzige wichtigere Wafferlauf, die bei Norkitten von Iinf3 in 
den Pregelftrom niündende Aurinne, entjteht aus dem Zufanmmenfluffe mehrerer, 
fächerförmig von dem Höhenzuge der Kuclins- und Kallner Berge kommenden 
Bäche. Diefe vorwiegend nordweitwärts gerichteten Gewäfjer haben in den
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oberen Strecken mehr oder weniger flach eingefchnittene Thälchen und wechjelndes, 
oft jehr geringes Gefälle. in den unteren Streden nimmt die Tiefe der zuleßt 
schluchtähnlich geformten Thäler beträchtlich zu*). Bejonders von Kohlifchken an 
erinnert die Aurinne durchaus an die unterften Strecken der Angerapp und Piffa. 

An der Kreuzungsftelle mit der Eifenbahnlinie Infterburg— Thorn unweit Koh: 
lifchfen hat das 10 m tief eingefchnittene Auxinnethal 100 m Breite; das Fluf- 
bett ift 12 m breit und bei gewöhnlichem Wafferftande auf 5m Spiegelbreite 
gefüllt, während das um 3 m anjchwellende Hochwaffer den Thalgrund bis zu 

jeinen Steilwänden überfchwenmt; die Eifenbahnbrüce hat zwei Oeffnungen mit 
21,0 m Lichtweite. Weiter abwärts vermehrt fich die Tiefe des fchluchtförmigen 
Thals bis auf etwa 15 m, jeine Breite nur unerheblich. Die bei Kumpchen und 
Norkitten über die Aurinne führenden Straßenbrücen haben fürzlich je eine 
Deffnung mit 32,5 m Lichtweite erhalten. Die Eifenbahnbrüce der Linie Eydt- 
fuhnen — Königsberg oberhalb Norkitten. befigt zwei Deffnungen mit 28,9 m 
Tichtweite. 

AS Hauptquellbach der Aurinne gilt der bei Aurionehlen entjpringende 
Wafferlauf, dem neuerdings gleich nach feinem Urjprunge dev Hauptentwäfferungs- 
graben des Kaimelswerderichen Meliorationsverbandes zugeführt worden ift. Das 
Verbandsgebiet entwäfjerte früher nach Lage der natürlichen Verhältniffe zur 
Aurinne. Wegen der zunehmenden VBerjandung und Verfrautung diefes Baches 
war in den fechziger Jahren die VBorfluth jo unzureichend geworden, daß die 
Eigenthümer des Torfbruchs bei Kaimelswerder einen Verband gründeten und 
durch einen die Wafjerfcheide durchbrechenden Graben Vorfluth nach der jehr 
nahe, aber bedeutend tiefer liegenden Angerapp bejchafften. Die Befeltigung des 

Abfturzes wurde indefjen nicht genügend in. Stand gehalten, und jo bildete fich 
bei Nemmersdorf im Hochufer der Angerapp eine tiefe Schlucht aus, welche 
einzelne Häufer des Dorfes zum Einfturz brachte und fchließlich verbaut werden 

mußte. Um für die Verbandsländereren anderweit Vorfluth zu gewinnen, ift 
dann eine Genofjenfchaft zur Negulivung der Aurimme in den Kreifen Gumbinnen 
und Darfehmen gebildet worden, der auch die Mitglieder des Katmelswerderichen 
Verbandes angehören. 

Annähernd parallel mit der Aurinne, etwas weiter nördlich, fließt in ge- 
vingem Abjtande die Ditlowa, welche bei Gr.-Aurfallen von rechts einmündet. 
Sie bildet den Vorfluther für die Bruchflächen im Bärenmwinfel bei Didladen 
und Fleinere Torfmoore; im Kreife Jufterburg wird fie auf Grund einer Schau- 
ordnung geräumt. Schon vorher empfängt die Aurinne von Imfs die an den 
Kuclinsbergen unweit Gr.-Kandszen entipringende Delinga. m Hiügellande 

*) BZmwec („Litauen“, Stuttgart 1898) rühmt die hübfchen Landfchaftsbilder des 

zwifchen den jteilen, vielfach bewaldeten Thalwänden gelegenen WiefentHals der Aurinne. 
„Boripringende Uferhöhen weifen noch Spuren von einftigen Befeitigungen auf, die zum 

Schuge der fruchtbaren Gegend errichtet waren, unter andern NRomanuppen, das als 
heidnifches Romanowe angesprochen wird. — Die fchönfte Lage im Aurinnethal hat 

Actmenifchfen. Auf der gegenüberliegenden, in weiten Halbfreife fich öffnenden, jchroff 

anfteigenden Uferhöhe, dem fogenannten Lurleifelfen, blieft man von jteilem Abhange tief 

hinab auf die grünen Matten des Aurinnethals mit vereinzelt aufragenden Fichten und 

mächtigen Gichen.” 
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bei Lenkelifchken Liegen die Quellen der Nagsde, eines Nebenbachs der Star- 
dup, md der Zodfapis, welche fich bei Leputfchen vereinigen und als %o- 
duppe bei Kohlifchfen in die Aurinne ergießen. Das Wehr der furz vor dem 
Zufammenfluffe liegenden Mühle Keppurren hatte früher zu Klagen der Oberlieger 
über Verwäfjerung ihrer Ländereien Anlaß gegeben, ift aber neuerdings befeitigt 
und der Mühlenteich in Wiefenland umgewandelt worden. Das bis dahin 
185 qkm große Niederfchlagsgebiet wird durch die Joduppe um 167 qkm ver- 
größert und nimmt bis zur Mündung in den Pregel auf 564 qkm zu. 

+ Auf dem Iinfsfeitigen Thalvande der unteren Aurinne, etwa 15 m hoch 
über der fchmalen Thalfohle der Mindungsitrece, entjteht bei Uszbundszen ein 
westlich gerichteter Wafferlauf, der bei Almenhaufen in den Mengebach mündet, 
den Abflußbach des zum Aftrawifchker Forte gehörigen Efchenbrucher Moores. 
Schon vorher empfängt er von rechts den Sittengraben und andere Fleine Zu= 
flüffe aus dem flachen, übermäßig nafjen Gelände zwifchen den Aftrawifchfer 
und Norkitter Waldungen. An feiner Mündung in den Pregel bei Biaten fließt 
der mit bufchbewachfenen Ufern eingefaßte, etwa 2 m breite Mengebach in einem 
ziemlich tief eingefchnittenen Wiefenthal, das von feharf markirten Wänden be- 
fäumt wird. Seine Gebietsfläche umfaßt bis dahin 67 qkm. 

Bon den vechtsfeitigen Vtebenbächen des zwifchen nfter und Deime ge= 
legenen Gebietsabfchnittes find zu nennen: das Drojefließ, der Auergraben, die 
Nehne und der Seebruchgraben, welche in den Pregeljtrom münden, jfowie der 
in die Deime fließende Mauergraben. Hhre Niederfchlagsgebiete (Drojefließ 127, 
Auergraben 137, Nehne 81, Mauergraben 102 qkm) find großentheils bewaldet 
und flach geformt. Für das im mittleren Laufe ziemlich gefällveiche Drojefließ, 
welches durch ein Engthal in das breite Vregelthal tritt und bei Erwähnung 
der Hochwafjer-Seitenftrömung des Oberpregel in der 4. Abth. dj8. Bds. noch 

genannt werden joll, beiteht eine Schau- und Räumungsordnung, um die Vor- 
fluth der in guter Kultur ftehenden Feldmarfen des oberen Gebietsantheils zu 
fichern. — Die übrigen Seitenbäche haben auch in den mittleren Streden fein 
bedeutendes Gefälle. ihre verhältnigmäßig breiten, torfigen Wiefengründe werden 
von niedrigen, jehr flach geböfchten Ihalwänden begrenzt, deren Höhe nach den 
Mündungen hin allmählich zunimmt. Der Auergraben wird innerhalb des 
Kreifes Wehlau auf Grund einer Schauordiung geräumt, im Kreife Infterburg 
durch die an der Miündungsftrecfe gelegene Entwäfjerungs- und Dränagegenofjen- 
Ichaft Gr.-Prustehmen—Rudladen—Saalau, für deren befjere Vorfluth ein Mühlen- 
wehr im Balufchgraben bei Saalau befeitigt worden ift. Auch für die Nehne, 
welche bei Taplacen in den PBregel fließt, und für den Seebruchgraben, der 
vor feiner Mündung das am rechtjeitigen Pregelthalvande ausgebreitete fandige 
Gelände bei Betersdorf ducchichneidet, beftehen im Kreife Wehlau Schau: und 
Näumungsordnungen. Der Mauergraben wird im Kreife Labiau von den 
Anliegen zuweilen geräumt, ohne daß eine Schauordnung erlafjen wäre. Seine 
Duelle im Drusfener Forfte liegt in Nähe der Quelle des Auergrabens; jedoch 
fteigt auch im Frühjahre bei der Schneefchmelze das Waffer nicht jo hoch, daß 
das flache Gelände dazwifchen überfluthet wird. Cbenfo befteht jet Fein Zu- 
fammenhang mehr zwifchen dem bei Schmerberg in die Deime mindenden
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Stimbelfließe und dem Schwarupfließe, das durch den Naufelsgraben 
bei N.-Oertlaufen in die Nehne mündet. „Dies war früher der Fall, als fich 
die Memelgewäffer noch durch das Pregelthal wälzten und einen fo hohen Waffer- 
ftand hervorriefen, daß in dem Thale der Auer und Mauer ein Abfluß nach 
der unteren Deime und dem Kurifchen Haffe ftattfand. — Die Wafferfcheide 
(zwijchen Pregel und Deime) fann überhaupt nur auf eine Länge von etwa 

1,4 km als beftehend angefehen werden." (Zwec, „Litauen".) Auch die Haupt- 
wafjerjcheive gegen das Memeljtromgebiet ift in den ausgedehnten Forften ver- 
wifcht, zumal der neben der Kurifchen Haffküfte entlang ziehende Große Friedrichs: 
graben eine offene Verbindung zwifchen dem Nemonienftrome und der Deime 
beritellt. 

Sn ähnlicher Weife läßt fich) die Hauptwafferfcheide zwifchen dem Unter- 
pregel und den Gebieten der jamländifchen Bäche, welche in das Kurifche Haff 
münden, nur fehwer verfolgen, da fein Höhenzug das ebene Gelände unterbricht, 
abgejehen von den Hügeln (vgl. ©. 342) in der nordmweitlichen Ecke des Strom: 
gebiets. Das geringe Gefälle der nord- und füdwärts abfließenden Wafjerläufe 
hat dazu Veranlafjung gegeben, für viele Fliege Wafjergenofjenfchaften zu bilden, 
welche die früher verwachjenen Betten in mehr oder weniger regelmäßig ange: 
legte Entwäfjerungsfanäle umgewandelt haben und diejelben dauernd in Stand 
halten. Hierdurch wurde die Vorbedingung zur Anlage umfangreicher Dränagen 
gejcehaffen, die im Samlande weit größere Verbreitung erlangt haben als im 
übrigen Oftpreußen. Die ins Kurifche Haff mündenden Fließe find faft alle durch 
Genofjenfchaften ausgebaut, die jüdmwärts in den Unterpregel fließenden Bäche 

größtentheils. — m Labiauer Kreife ift für den unweit Bärwalde in die Deime 
fliegenden Thegegraben ein Verband mit dem Site in Thegenwalde gebildet 
worden. Don den jamländifchen Seitengewäffern des Unterpregel find folgende 
zu nennen: 

Der aus den Greibener und Wargiener Forjten fommende Udergraben 
jpeift furz vor feiner Mindung in den Pregelftrom unterhalb Tapiau den Kodvdie- 

ner Mühlenteich. — Für den ein 73 qkm großes Niederfchlagsgebiet im Süden 
des Greibener Forjtes entwäfjernden Braftgraben, der unweit Bopelfen nach 
Aufnahme des Schwillerfließes in den Pregelitrom mündet, befteht im reife 
Wehlau eine Genofjenfchaft, welche die Räumung auf gemeinfame Koften durch 
einen Unternehmer bewirken läßt. — Aus der Umgegend von Schönwalde kommt 
die Waldauer Beef, deren Niederfchlagsgebiet an der Mündung unterhalb 
Waldau 56 km beträgt; ihre Sinftandhaltung erfolgt durch den zum Königs- 
berger Landfreife gehörigen Beefverband. — Das Stantauer (Lautfche) 
Mühlenfließ (108 qkm Gebietsfläche) fommt aus dem welligen Gelände in der 

Nordweitecfe des Stromgebiets, durchfließt eine theilweife fandige Landfchaft und 
die zuleßt ziemlich tief eingefchnittene Thaleinne, in welcher der bei Lauth auf: 
geitaute, 0,94 qkm große Mühlenteich Liegt. — Abgejehen von den bei Königs- 

berg mündenden Gewäfjern, erhält der Pregelftrom noch furz vor feiner Min- 
dung den aus der Kaporner Heide ftammenden Moditter Bad. 

Die auf + 20 bis 25 m liegende Hochftadt in Königsberg hat fchon im 
Mittelalter eine Wafferverforgung aus Teichen erhalten, die neben der Zuleitung
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von Brauchwaffer früher hauptfächlich für den Betrieb von Mühlen dienten. Der 
tiefer gelegene Schloßteich (10 ha, + 11,2 m) wurde bald nach Erbauung des 
Ordenzfchloffes (1255) durch Aufftauung des Löbebaches hergeftellt. Nahe an 
ihn heran reicht der Staudamm des nördlich von der Stadt befindlichen Ober- 
teich8 (63 ha, + 22 m). Syn denfelben ergießen fich drei größere Wafjerläufe: 
der Samitten— Quednauer Entwäfferungsgraben von Norden, der Wirr- 
graben von Nordweiten und der Landgraben von Weiten. Beim Wirrgraben 
ift ein vorhandener Bach zur Herbeileitung des Wafjers aus dem Damm und 
Stobbenteiche benußt worden. Vollftändig Fünftlich angelegt ift der Landgraben, 
welcher feine Speifung aus einer vom Wiegandfchen Teiche bis zum Wargener Kirchen: 
teiche füdmwärts gerichteten Neihe fünftlich aufgeftauter Sammelbeden erhält. Am 
größten ift die Wafjerfläche der Teiche des Wirrgrabens (1,87 qkm, beim Landgraben 
1,78 qkm), dagegen das zugehörige Niederichlagsgebiet geringer (26 qkm, beim 
Landgraben 62 qkm), ebenfo die aufgefpeicherte Wafjermenge (2,25 Mill. cbm, beim 
Landgraben 2,53 Mill. cbm). Durch die 1887/91 erfolgte Anlage der Thalfperre 
bei Wiefau ift ein neues Sammelbeden (0,68 qkm Wafferfläche, 38 qkm Ntieder- 
fchlagsgebiet und 1,86 Mill. cbm Waffermenge) für die Königsberger Wafjer- 
verjorgung gefchaffen, das die drei bei Wiefau fich vereinigenden Quellbäche des 
Greibaufchen Mühlenfließes abfüngt. Der Freigraben führt das überfchüffige 
MWaffer durch diejes Fließ in das Frifche Haff, während der Leitungsgraben nach 
dem Wargener Mühlen- und Kirchenteiche geleitet ift, alfo die Leiftungsfähigkeit 
des Landgrabens bedeutend verftärft. Unter gewöhnlichen Verhältniffen gehört 
das Quellgebiet jenes Fließes jebt alfo zum Pregelitromgebiete. 

Die unterhalb der Allemündung von links in den Unterpregel mündenden 
Wafferläufe find fümmtlich unbedeutende Flachlandbäche mit geringem Gefälle, 
das nur in den tief eingefchnittenen unteren Streden etwas größere Stärke an- 
nimmt.  Genannt mögen werden der bei Zohpen in eine feeartige Schlenfe des 
Hauptfteomthales mündende Biebergraben, der gleich danach in den Pregel 

vinnende Abfluß des Oberwaldfchen Teichs (0,52 qkm) und des Schwarzen Teichs 
(0,32 qkm), die bei Gauleden aus den großen Wald- und Bruchflächen des Fri- 
Iching in den Pregel fließende Gilge, die aus dem Friedrichiteiner Forfte ftam- 
mende Hölle, welche fich unweit Friedrichjtein ergießt, und das Neuendorfer 
Mühlenfließ. Mit Ießterem parallel läuft die Kontiener Beek in nördlicher 
Richtung bis zu dem al8 Pregelftrom-Seitenthal Ins an der Stadt Königsberg 
vorbeiziehenden Wiefengrunde, in welchem fie dann füdlich der Stadt nach dem 

Pregelftrome fließt und durch die Sielfchleufe des Kalgen— Spandiener Deich- 
verbandes ausmündet. Diefe legte Strede war ehemals ein Nebenarm des Unter- 
pregel, der Anfangs der jechziger Jahre am oberen Theile abgejperrt worden 
it. Wenn die GSielfchleufe durch hohes Außenwaffer gefchloffen wird, bildet 
alfo die untere Kontiener Beef ein ftehendes Gewäffer, das von den benachbarten 
Brauereien, vom Stadttheile Nafjer Garten u. |. w. ziemlich viel, troß der Alär- 

vorrichtungen nicht immer genügend gereinigtes Abwaffer erhält, mit Algen durch- 
jegt und ftark verfchlammt ift. Während es früher von dem ehemaligen Beef- 
verbande zur Einftanung des dungftoffreichen Frühjahrshochwaflers aus dem Pregel- 
jtrome benußt wurde, läßt e3 fich jet wegen der Verunreinigung feines Bettes 
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hierzu nicht mehr verwenden, giebt dagegen zumeilen durch übele Ausdünftungen 
Anlaß zu Klagen, denen bisher noch nicht abgeholfen werden konnte. 

3. Bodenbejchaffenheit. 

Die tief eingefchnittenen Diluvialthäler des Pregelftroms und der Deime 
haben auch die Nebenbäche dazu genöthigt, ihre Thälchen mindeftens oberhalb der 
Mindungsitreden tief in das ebene Seitengelände einzunagen. Dabei kommen 
unter dem fast überall die Oberfläche bildenden Deckthone und oberen Gefchiebe- 
mergel vielfach die Sande und Grande des unteren Diluviums, ftellenweife auch 
der untere Diluvialmergel oder fogar der darunter lagernde untere Gefchiebefand 
zum DVorfchein. Freilich läßt fich die Schichtung nicht allenthalben deutlich er- 
fennen, da durch Abrutfchungen und durch Kulturarbeit die Bruchhänge abgeflacht 
und mit Abtragsboden bedeckt zu fein pflegen. An die Thalwände des Pregel- 

ftroms und der Deime jchließen fich an vielen Stellen mehr oder weniger breite 

Streifen von oberdiluvialem Sand und Grand, häufig mit Steinen durchmengt 
(Steinpalwen), die als Rückjtände des von feinen Lösbaren Beftandtheilen durch 
Abjpülung befreiten Gefchiebemergel3 aufzufafjen find, vermuthlich die Betten der 
vorzeitlichen Ströme. Jmmer fteht aber auch hier in ziemlich geringer Tiefe der 
obere Diluvialmergel an, deffen Undurchläffigkeit das vafche Abfickern des Waffers 
verhindert und jelbit dem reinjten Sande fo viel Feuchtigkeit erhält, daß er be- 
baut werden kann, falls die Fülle der Gejchiebe dies nicht unthunlich und den 
Boden bloß als Weideland benugbar macht. 

Die Bodenbejchaffenheit der Thalfohlen am Pregelftrome und an der Deime 
wird im 4. Kap. der 4. Abth. dj8. VdS. betrachtet. Die alluvialen Bildungen 

der Seitenthäler find in den unteren, fchluchtartig geformten Strecken meift jchmal, 
wogegen in den oberen Strecken die Sohlen der flacher eingefenften Thälchen 
größere Breite befigen, aus Moorerde und Torf oder aus jandigen und thonigen 

. Ablagerungen des Hochwafjers beftehen. Weit größeren Umfang haben die Torf- 
moore in den muldenförmigen Einfenfungen und auf den eines Seitengefälles 

fajt ganz entbehrenden Ebenen des Höhenlandes. Befonders find im Unteren 

Pregelitromgebiete die aus den Wurcherungen der Torfmoofe hervorgegangenen 
Movsbrücher viel verbreitet, theilweife niedrige Movsbrücher, theilweife über 
ihren Nand emporgemwölbte Hochmoore, namentlich das Zehlaubruch im Fri- 
jching, „eine mächtige, mit einer moofigen Torffchicht überdectte Wafferblafe, die 
auf ihrem Rücken zahlreiche Teiche trägt, neben denen ungeftört Kraniche niften.“ 
(Geognoftifche Darftellung von Schumann in „Die Provinz Preußen“, Berlin 1864). 

Da die aus dem Deckthone und dem oberen Gefchiebemergel entjtandenen 
Berwitterungsböden faft überall die Oberfläche bilden, fo ift der Untergrund un- 
durchläffig und die Ackerkrume, jo mannigfach fie durch das verfchiedene Mifchungs: 
verhältniß des Thones, Lehmes und Sandes fein mag, im großen Ganzen als 
eine zwar jchwer zu bearbeitende und zu entwäfjernde, aber durch den veichlichen 

Gehalt an Nährftoffen für den Ackerbau günftige zu bezeichnen. Allerdings 
wechjelt das Berhältniß in weiten Grenzen von leichteften, faum noch lehmigen 
Sandboden im nördlichen Deimegebiet bis zum ftrengen vothen Thon, der jüdlich


